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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 7. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in der (46.) 
Plenarſitzung in dritter Berathung den Entwurf betr. 
die Deckung der Mehrkoſten bei den Bahnen Sierk⸗ 
Oberlahnſtein und Godelheim-Northeim, und den Ent⸗ 
wurf einer Schiedsmannsordnung. Darauf wurde der 
Nachweis über die Verwendung des Dispoſitionsfonds 
für einmalige und außerordentliche Ausgaben der Staats⸗ 
eiſenbahnen in dem Etatsjahre vom 1. April 1877/78 
dem etatsmäßigen Vorbehalt entſprechend für erbracht 
erachtet. Es folgt die Fortſetzung der Berathung des 
Juſtizetats. Die Kap. 80—82 werden bewilligt und 
die Petition der Gerichtsvoigte Baumgarten und Ge- 
noſſen betreffend die Erhöhung des penſionsfähigen 


Maximal⸗Einkommens der Gerichtsvoigte in Hannover, 


der die Kap. 822 —82d bildenden Nachtragsetat. Nach⸗ 
dem die Regierung ſich zuſtimmend zu den Mehr- 
forderungen der Budgetkommiſſion ausgeſprochen, werden 
die Kapitel nach den Vorſchlägen der Commiſſion an⸗ 
genommen und einige Petitionen von Subalternbeamten 
aus Magdeburg, Poſen und Berlin dadurch für er- 
ledigt erklärt. Auch die Grundſätze, nach denen das 
Dienſtalter der Richter für deren Reihenfolge in den 
Beſoldungsetats feſtzuſetzen ſein wird, werden nach 
kurzer Debatte angenommen. Betreffs des Extraordi⸗ 
nariums der Juſtizverwaltung beantragt die Kommiſſion 
von dem Pauſchquantum, das der Etat für Vorbereitung 
der Juſtizreorganiſation ausſetzt, 4 Mill. zu ſtreichen. 
Dabei bringt Abg. Horwitz die fürchterlichen Uebel⸗ 


ſtände an den Berliner Gerichten zur Sprache und be⸗ 


tont, daß man nicht zu ſehr bei der Juſtizverwaltung 
ſparen dürfe. 

Reg.⸗Comm. Starske giebt dem Wachsthum der 
Berliner Bevölkerung Schuld an dieſen Uebelſtänden, 
die in der neuen Organiſation verſchwinden würden. 

Abg. Hoffmeiſter tadelt, daß die Juſtizverwaltung 
die Koſten der Gerichtsgebäude ſtets auf die Gemeinden 
abzuwälzen trachte. 

Reg.⸗Comm. Rindfleiſch erklärt, die Gemeinden 


trügen nur die Koſten, zu welchen ſie ſich verpflichteten, 
die Regierung treffe keine Schuld. Der Antrag der 


Kommiſſion wird genehmigt. Die Petitiou des Bank⸗ 
Direktors Baſſe und Genoſſen in Hannover um Be⸗ 
willigung der erforderlichen Geldmittel zum Bau aus⸗ 
reichender Gerichtsgebäude in Hannover wird durch dieſen 
die hinſichtlich dieſer Petition ſeitens 
der Regierung abgegebenen Erklärungen für erledigt 


erklärt. — Die Etats der Verwaltung der direkten und 


indirekten Steuern werden nach kurzen Debatten ber 
willigt Bei dem letzteren Etat proteſtirt Abg. Dr. Ser lo 
gegen den Vorwurf des Abg. Richter (Hagen), daß die 
Eiſenenquete-Kommiſſion (deren Vorſitzender Herr Serlo 
bekanntlich iſt) nicht objektiv genug verfahren ſei. Die 
Abgg. Richter (Hagen) und Dohrn zeigen an Bei- 
ſpielen, daß die Vernehmung von Sachverſtändigen, die 
Zuſammenſezung der Kommiſſion 2c. eine einſeitige 
geweſen ſei; man dürfe ſich demgemäß nicht wundern, 
wenn der Reichskanzler Reſultate aus der Enquete er⸗ 
halte. die er wünſche. Um 5 Uhr vertagt ſich das 
Haus auf morgen 11 Uhr; verſchiedene Ueberſichten, 
Eiſenbahn- Verwaltung, General-Bericht der Budget⸗ 
Kommiſſion. . 
Herrenhaus. 
Sitzung am 7. Februar. 


Das Herrenhaus berieth heut zunächſt den Ge⸗ 
ſetzentwurf bet. die Befähigung zum höheren Verwal- 
tungs⸗Dienſt. 

Bei den 88. 10 und 11 (Befähigung zum Amt 
eines Landrathsamt ꝛc.) beantragt die Komiſſion des 
Herrenhauſes Streichung; dafür fol nach §. 16 ein 
neuer Pharagraph eingeſchalte werden, der zwiſchen der 
Regierungsvorlage und den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes vermitteln ſoll. Nach längerer Discuſſion, bei 
welcher ſich u. A. auch der Miniſter des Innern für 
dieſe Anträge ausſpricht, wurden dieſelben und mit 
ihnen der ganze Geſetzentwurf anzenommen. Das Haus 
genehmigt ſodann debattelos das Ausführungsgeſetz 
zur deutſchen Civilprozeßordnung und den Vertrag 
Preußens mit Lippe wegen der Begründung einer Ge⸗ 
richtsgemeinſchaft und geht über eine Petition des Ge⸗ 
cg re tg zu Stickhauſen zur Tagesordnung 
über. 

Schluß gegen 4 Uhr, nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 


Ein mitteleuropäiſcher Zollverein. 


In dieſer Zeit, in welcher wir allenthal- 
ben, nicht blos in Deutſchland, mächtige Be⸗ 
ſtrebungen auftauchen ſehen, welche darauf 
abzielen, neue Zollſchranken zu errichten, hat 
es etwas Ueberraſchendes, aus einem ſonſt nur 
nationalen Intereſſen kennenden Lande, in 
Frankreich, von einem Vorſchlag zu hören, 
der nichts weniger beabſichtigt, als eine Nieder⸗ 
reißung der Zollſchranken, die zwiſchen den 
mitteleuropäiſchen Ländern beſtehen. Ein fran⸗ 


Alm eine Fürſtenkrone. 
Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

„Bleib' hier, Kind!“ befahl Fürſt Leo, als 
ſie mit dem Pfarrer inls Haus zurückkehren 
wollte. — „Es iſt des kranken Prinzen Vater, 
bleib’ nur, Gertrud!“ ſprach Hallmannn halb- 
laut zu ihr. — „Ach, die Durchlaucht!“ lächelte 
ſie mit reizender Schalkhaftigkeit, „verzeihen 
— 2 der Name iſt aber auch gar zu 

omiſch.“ 

„Welcher Name?“ fragte der Fürſt neu⸗ 
gierig. — „Der Name Durchlaucht, — wie 
kann man ſich darunter einen Fürſten vor⸗ 
ſtellen?“ — „Ei, Du kleine Hexe,“ rief Jener 
erſtaunt, „das iſt Majeſtäts - Beleidigung ; 
wäreſt Du daheim in meinem Schloſſe, dann 
würde ich Dich exemplariſch beſtrafen.“ — „Sie 
haben ein Schloß?“ fragte Gertrud erſtaunt. 
— Der Fürſt nickte beluſtigt. 

„Ein Schloß wie der König?“ — „Ge⸗ 
wiß, ſogar mehrere Schlöſſer, eines größer und 
prächtiger als das andere.“ — Gertrud ſchlug 
verwundert die Hände zuſammen und blickte 
die Durchlaucht ungläubig an. — „Willſt Du 
mit mir auf mein Schloß?“ fragte der Fürſt 
weiter. — „Nein, dann würde ich ja für die 
Durchlaucht beſtraft werden,“ rief ſie wieder 
ſchalkhaft. — „O, ich würde Dich ſelber be⸗ 
ſtrafen, — Du kleine wunderhübſche Hexe, — 
mit 1 85 Kuſſe, die Strafe wäre nicht hart, 
wie?“ 

Gertrud blickte ihn ernſt und ſtolz an und 
in ihrer Haltung lag eine vornehme Abwei⸗ 
ſung, daß der Fürſt verwundert den Kopf 
ſchüttelte. 

„Kind!“ ſagte er leiſer, „Du gehörſt nicht 
auf dieſe öde Hallig zwiſchen das täppiſche 
plumpe Fiſchervolk. Eine böſe Fee hat Dich 
an dieſes Eiland geworfen, wo Du wie eine 
verzauberte Prinzeſſin aufgewachſen biſt; — 


zich aber bin der Prinz, welcher gekommen 
iſt, Dich zu erlöſen. Sieh' Gertrud, Du haſt 
es mir angethan, wenn ich Dich anſchaue, 
Deine ſüße Stimme höre, da iſt's als wichen 
alle böſen Geiſter urſplötzlich von mir. Ich 
war vorhin ſo angſtvoll um das Leben meines 
Sohnes und ſo voll Zorn auf die ganze 
Menſchheit, — ſeitdem ich bier mit Dir plau- 
dere wie ein Kind, ſind Angſt und Zorn von 
Her gewichen und mir iſt ganz fröhlich im 
erzen.“ 

„Was haben Dir die Menſchen gethan?“ 
fragte Gertrud, in ihren gewohnten vertrau⸗ 
lichen Ton zurückfallend. 

„Die Menſchen ſind ſo ſchlecht, Kind —“ 

„Und Du allein willſt gut ſein?“ unters 
brach ſie ihn ruhig, „nein, Durchlaucht, auch 
die Menſchen ſind nicht ſchlecht, ich aber wäre 
es, wenn ich meine guten Pflegeeltern und 
meine liebe Hallig verlaſſen und mit Dir 
in Dein prächtiges Schloß gehen wollte.“ — 

„Nun, nun, Du kleine Pfarrerin, ſei nicht 
böſe,“ lächelte der Fürſt. „Ihr ſeid gut, aber 
der gottloſe Bube, welcher meinen Sohn mit 
auf's Meer genommen und ſo beinahe zum 
Mörder an ihm geworden.“ — „O, willſt auch 
Du den armen Paul läſtern?“ unterbrach 
Gertrud ihn mit blitzenden Augen, „ſchäme 
Dich, Durchlaucht! und wiederhole das nicht 
wieder, — ich werde täglich für Paul beten, 
auf daß der liebe Gott ſich ſeiner annehme.“ 

„Alſo auch Dich hat dieſer Paul für ſich 
gewonnen?“ fragte der Fürſt finſter, „welchen 
Magnet beſitzt dieſer Burſche, um alle Welt 
zu bezaubern? Doch ſchweigen wir von ihm, 
Gertrud! und bete auch zuweilen für mich, 
willſt Du?“ — Gertrud nickte ſehr ernſthaft, 
meinte aber, daß Paul als Seemann es doch 
nöthiger habe als die Durchlaucht — und 
ſprang dann leichtfüßig zurück in's Haus. 

Der Fürſt blickte wie träumend ihr nach. 

„Was zieht mich ſo wunderbar zu dieſem 
Kinde hin?“ murmelte er. „Iſt es die 
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zöſiſcher Journaliſt, Herr de Molinari, hat 
dieſen Vorſchlag jüngſt im Journal des De- 
bats gemacht. 

Herr de Molinari findet, daß vom wirth⸗ 
ſchaftlichen wie vom fiscaliſchen Standpunkte 
aus der deutſche Zollverein einen vollſtändi⸗ 
gen Erfolg gehabt habe, daß die Gründung 
des deutſchen Zollvereins den größten Fort⸗ 
ſchritten uuſeres Jahrhunderts zuzuzählen ſei, 
und er fragt: warum es jetzt denn nicht mög⸗ 
lich wäre einen Schritt weiter zu gehen und 
auch die Zollſchranken, welche die mitteleuro⸗ 
päiſchen Staaten von einander ſcheiden, nieder⸗ 
zureißen. Wenn Frankreich, Belgien, Holland 
Dänemark, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn 
und die Schweiz dem Beiſpiele der deutſchen 
Particularſtaaten von 1818 — 1834 folgten, 
und ſich zu einem Zollverein verbänden, ſo 
würden fie, meint Herr de Molinari, alle die⸗ 
jenigen Vortheile genießen, welche die deutſchen 
Staaten aus ihrem Beitritt zum Zollverein 
gehabt hätten, das iſt zunächſt höhere Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen bei geringeren Aus⸗ 
gaben. In den meiſten der genannten Län⸗ 
der werde ja das Gros der Zolleinnahmen 
ſchon jetzt aus dem Eingange von exotiſchen 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln erhoben, was 
allerdings richtig iſt und die Anſicht geſtattet, 
daß die Binnengrenzzollſtationen unter Um⸗ 
ſtänden unſchwer beſeitigt werden könnten, da 
eben die Hauptzolleinnahmen aus den ſoge⸗ 
nannten Finanzzöllen an den Seezollplätzen 
erhoben werden. 


Herr de Molinari erinnert ſodann an andere 
große internationale Vereine, an die Münze, 
Poſt⸗, Telegraphen, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Verbände und an deren erſprießliches Wirken, 
zum Beweiſe, daß ſolche internationale Vereine 
überhaupt möglich ſind, und es läßt ſich aller⸗ 
dings nicht in Abrede ſtellen, daß ebenſo gut 
wie ein Weltpoſtverein auch ein internationaler 
Zollverband ausführbar und lebensfähig iſt. 


Vorher müßten freilich gewaltige Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden. Es müßte ein ge⸗ 
meinſamer Zolltarif vereinbart, der Modus 
der Repartirung der Zolleinnahmen feſtgeſtellt, 
gewiſſe Verbrauchsſteuern und Aceiſen (auf 
Tabak, Bier, Wein ꝛc.) leidlich einheitlich ge⸗ 
regelt und eine internationale Zollcommiſſion 
zur Ausführung und Ueberwachung des Ganzen 
conftituirt werden. Das wird alles in früherer 
oder ſpäterer Zukunft einmal ausführbar ſein; 
doch leider, wie wir meinen, noch nicht jetzt. 
Noch iſt die wirthſchaftliche Lage der vorge⸗ 
ſchlagenen Staaten eine zu ungleichartige; noch 
ſind ihre Intereſſen zu oft widerſtreitende, als 
daß wir an die Möglichkeit eines gemeinſamen 
Zolltarifs für fie alle glauben konnten. Nicht 
minder ſchwierig würde es ſein, ſich über den 
Repartionsmodus der Einnahmen zu einigen. 
Für die beitretenden Länder vermehrt ſich zwar 
die Zahl der Conſumenten, aber im Allgemei⸗ 
nen doch auch die Zahl der Concurrenten. 
Nicht ohne Nachtheile auf manche Induſtrien 
würde der projectirte Zollverein ſein, wenn 
auch die Vortheile bedeutend überwiegen. Un⸗ 
überwindlich ſcheint uns indeß gegenwärtig vor 
Allem die geforderte und allerdings nothwen⸗ 
dige einheitliche Regelung der Verbrauchs⸗ 
beſteuerung gewiſſer Artikel, z. B. des Tabaks, 
Weines, Bieres ꝛc. 

Wir haben von dieſem Project eingehender 
Notiz genommen, nicht weil wir an deſſen 
Verwirklichung in nächſter Zeit glauben, ſondern 
weil es eine verheißungsvolle Perſpective für 
eine ſpätere Zukunft eröffnet. Ein mittel⸗ 
europäiſcher Zollverein mit den genannten acht 
Staaten und nahezu 130 Millionen Ein⸗ 
wohnern würde ohne Zweifel für Gewerbe 
und Induſtrie, für Handel und Verkehr von 


weittragenden günſtigen Folgen ſein und relativ 


unerhebliche Nachtheile mit ſich führen; er 
könnte auch auf den Gang der politiſchen 
Ereigniſſe vortheilhaft einwirken. Eine ſchutz⸗ 


köſtliche Naivetät, welche wie ein friſcher 
Quell mich belebt, — oder die märchenhafte 
Schönheit deſſelben? Tauchte es nicht auf 
aus der Vergangenheit wie ein lieblicher Traum, 
als ich in dieſes Antlitz blickte? — welche 
Aehnlichkeit will meine Sinne berücken und 
mich in ihren magiſchen Zauberkreis ziehen?“ 
— Er blickte wie geiſtesabweſend vor ſich hin 
und zuckte dann heftig zuſammen. 


„Ihre Augen ſind's, ihre Züge“, mur⸗ 
melte er, ſchwerathmend, „o, Gott im Him⸗ 
mel, mache mich nicht wahnfinnig.“ — Wie 
von einem furchtbaren Gedanken verfolgt, 
ſtürzte er in's Haus und geradewegs in die 
Kammer ſeines kranken Sohnes. Prinz Wulf 
war mittlerweile aus ſeinem todesähnlichen 
Schlummer erwacht und zum Bewußtſein zu⸗ 
rückgekehrt. 


Einen Augenblick ſtarrte er den Arzt an 
und fragte dann leiſe: „Wo iſt Paul? — 
— Lebe ich noch? Was iſt mit mir vorge⸗ 
gangen?“ — „Sie leben noch Prinz! und 
werden geneſen, wenn Sie ſich nicht aufregen“, 
verſetzte Leonard ruhig, „das ſtürmiſche See⸗ 
bad hat weder Paul noch Ihnen geſchadet.“ 
— Der Prinz ſtarrte zur Decke empor, um 
ſeine Gedanken zu ordnen. — „Ja, ja das 
Gewitter“, ſagte er matt, „jetzt weiß ich Alles 
Doktor Stern hatte ſich angebunden — 

Er lächelte. 

„Wo iſt Paul?“ — Er iſt geſtern nach 
Hauſe gereiſt, die Mutter ſchrieb, da mußte 
ich ihn fortſenden.“ — Prinz Wulf nickte 
langſam. — „Eine dringende Angelegenheit 
erforderte meine Heimkehr,“ fuhr Leonard ruhig 


fort, „doch durfte ich Sie nicht verlaſſen, Prinz, 


da Ihr Zuſtand geſtern nicht ungefährlich war. 
Der Fürſt wird ſo gütig ſein, mir heute Urlaub 
zu geben, — ich darf jetzt ohne Sorgen reiſen.“ — 
„Sie haben den Urlaub, Herr Geheimrath!“ 
ſprach der Fürſt, welcher auf der Schwelle ſtand 
und das Geſpräch theilweiſe mit angehört hatte. — 


Dann ſchritt er auf das Bett zu und beugte ſich 
zu dem Sohne nieder. 

„Welche Angſt haſt Du dem Vaterherzen 
bereitet, mein Sohn!“ ſprach er mit ſanftem 
Vorwurf. — „O, es war doch göttlich — 
ſchön, Papa,“ verſetzte Wulf und in ſeinen 
Augen leuchtete es begeiſtert auf, „in einem 
ſolchen Sturme fühlt man den hehren Odem 
des Schöpfers.“ — „Ich will nicht Hoffen, daß 
Du zum zweiten Male darnach verlangſt, mein 
Sohn! — Und nun ſei ruhig, damit wir bald 
dieſe öde Hallig verlaſſen können.“ — Wann 
kehrt Paul zu mir zurück?“ fragte der Prinz. 

„Recht bald, mein theurer Prinz!“ er⸗ 
widerte Leonard, den Fürſten ernſt und be⸗ 
deutſam anblickend. — Dieſer preßte die Lippen 
zuſammen und ſchwieg; er mochte fühlen, 
daß ſein Eingreifen hier verhängnißvoll werden 
konnte. — „Wann reiſen Sie, lieber Doktor?“ 
fuhr der Kranke fort. — „Noch heute, wenn 
Sie recht ruhig und gehorſam ſein wollen, 
Prinz!“ — „Ich will es, Doktor! Reiſen Sie 
damit Paul deſto eher zu mir zurückkehren 
kann.“ — Der Fürſt mußte feine ganze Wil⸗ 
lenskraft aufbieten, um den aufſteigenden Zorn 
zu bekämpfen. 

„Gehen Sie nur, Herr Geheimrath!“ ſagze 
er, „ich bleibe bei meinem Sohne; hoffeutlich 
wird der Arzt aus W. auch mittlerweile ein⸗ 
treffen.“ — Leonard unterſuchte noch einmal 
des Kranken Puls, wobei ſein Auge mit einer 
Art zärtlicher Selbſtvergeſſenheit und tiefer 
Wehmuth auf dem Antlitz des Knaben ruhte. 

Dann ging er, von einem finſtern Blick 
des Fürſten begleitet. Es ſchien, als ob nur 
wenige Stunden genügt hätten, die langjährige 
Freundſchaft, welche ihn mit dem Arzte ver⸗ 
bunden, in glühenden Haß umzuwandeln. — 
Der Pfarrer war ſehr beſtürzt, als er den 
Entſchluß des Geheimraths, noch in derſelben 
Stunde abzureiſen, vernahm. 


(Fortſetzung folgt.) 
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zollneriſche oder freihändleriſche Tendenz wohnte 
dem Vorſchlage dabei nicht inne. Errichtet 
der projectirte Zollverein gegen Großbritannien 
und Nordamerika hohe Zollſchranken, ſo wird 
er den Beifall der Schutzzöllner finden, ent⸗ 
gegengeſetzten Falles freihändleriſcherſeits mit 
Freuden begrüßt werden. Gegen die bisherigen 
Verhältniſſe würde er offenbar einen großen 
Fortſchritt bedeuten, und deshalb gehört ihm 
die Zukunft. 


— nn 


Deutſchland. 
Berlin, den 7. Februar. 


— Das Ballfeſt am Donnerſtag im könig. 
Schloſſe, zu dem über 1500 Einladungen er⸗ 
gangen waren, verlief mit gewohntem Glanz. 
Se. Maj. der Kaiſer, der bis 11 Uhr auf 
dem Balle verweilte, bewegte ſich mit großer 
Friſche und Munterkeit unter ſeinen Gäſten, 
wobei er überwiegend mit der Damenwelt ver⸗ 
kehrte. Der frühere Handelsminiſter Oberprä- 
ſident Dr. Achenbach wurde durch eine längere 
Unterhaltung von dem Kniſer ausgezeichnet. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin verweilte bis 11¾ 
Uhr auf dem Balle, dem außerdem der Kron⸗ 
prinz und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen beiwohnte. 

— Die Berliner Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hat die jüngſt von einigen Stadt⸗ 
verordneten eingebrachte Reſolution, welche ſich 
gegen die Vertheuerung unentbehrlicher Lebens⸗ 
mittel durch irgendwelchen Zoll ausſpricht, mit 
61 gegen 20 Stimmen angenommirn. 

— Das Reichsbank-⸗Direktorium erläßt fol⸗ 
gende, vom 3 d. M. datirte Bekanntmachung: 
„Vom 1. Juni d. Is. ab werden Gelder der 
Kirchen, Schulen, Hoſpitäler und anderen mil⸗ 
den Stiftungen und öffentlichen Anſtalten zur 
zinsbaren Belegung bei der Reichsbank nicht 
mehr angenommen und die bis dahin belegten 
Gelder dieſer Art nicht verzinſt. Die Abhebung 
des Capitals und der rückſtändigen Zinſen kann 
jederzeit bei der Reichsbank-Anſtalt des Be⸗ 
legungsortes gegen Rückgabe der gehörig quit⸗ 
tirten Schuldurkunde (Quittungbuch, Bank⸗Ob⸗ 
ligation oder Empfangsbeſcheinigung) ſtattfin⸗ 
den. Auf Werthpapiere bezieht ſich die vor⸗ 
ſtehende Beſtimmung nicht. Dieſelben können 
auch von Vormündern, Pflegern ꝛc. nach wie 
vor der Reichsbank in Verwahrung und Ver⸗ 
waltung gegeben werden. Die diesfallſigen Anträge 
ſind an unſer Comptoir für Werthpapiere zu 
richten.“ 

— Mit Recht bemerkt das Berl. Tgbl. 
über den Eindruck, welchen die vom Geh. 
Rath Tiedemann im Auftrage des Reichskanzlers 
in der Tarif⸗Commiſſion geſtellten Anträge auf 
Getreide- und Viehzölle bei viellen ſchutz⸗ 
zöllneriſch geſinnten Landwirthen hervorgerufen 
haben werden: Man wird wahrſcheinlich das 
Schauſpiel recht vieler unzufriedener Geſichter 
zu beobachten Gelegenheit finden, da die Land» 
wirthſchaft ſelbſt in vielen Fällen Konſument 
landwirthſchaftlicher Produkte iſt. So wird 
3: B. Hafer, der mit ca. 8 pCt. Zoll geſchützt 
werden ſoll, maſſenhaft aus den außerdeutſchen 
Küſtenländern der Oſtſee von der deutſchen 
Landwirthſchaft ſelbſt gekauft. Sehr begierig 
darf man ſein, wie die Freunde des Fürſten 
Bismarck im Kreiſe Stormarn den in Ausſicht 

enommenen Zoll von 20 Mark auf alles 
Nündvieh aufnehmen werden; in den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Marſchen wird mageres däniſches 
Rindvieh zu vielen Tauſenden importirt, um 
nach erfolgter Mäſtung wieder exportirt zu 
werden; es hängt damit die ganze Weidewirth⸗ 
ſchaft Schleswig⸗Holſteins zuſammen. Ein 
Troſt wäre es, wenn die Annahme des Fürſten 
Bismarck Berechtigung hätte, daß das Ausland 
den Zoll bezahlen wird, welcher in Deutſch⸗ 
land auf Rindvieh erhoben werden ſoll; that⸗ 
ſächlich aber werden ſich die Engländer hüten, 
das um 20 Mark vertheuerte holſteinſche Vieh 
zu beziehen, ſie werden vielmehr aus anderen 
Ländern ihren Bedarf an Fleiſch decken. Eine 
Art Krieg dürfte auch zwiſchen den Roggen⸗ 
und Weizenproducenten in Deutſchland über 
die vorgeſchlagenen Zollſätze entſtehen, da der 
magere Boden, auf dem Roggen kultivirt wird, 
nur halb ſo ſtark geſchätzt wird, als fettes 
Land, auf dem Weizen gewonnen wird. 

— In Berlin haben neuerdings mehrere 
von der Fortſchrittspartei veranſtaltete Volks⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden, welche augen⸗ 
ſcheinlich den Zweck hatten, einen Theil der 
Social⸗Demokratie für die Fortſchrittspartei 
zu gewinnen. Dieſe Abſicht aber iſt kläglich 
geſcheitert; die Social⸗Demokraten fanden ſich 
war ein, aber in höhniſcher Weiſe dankten 
ie für das Zuſammengehen mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei und die Verſammlungen verliefen 
ehr tumultuariſch. Die Führer der Fort⸗ 
chrittspartei hätten ſich dies allerdings auch 
vorher ſagen können; die Kluft, welche Fort⸗ 
ſchrittspartei und Social⸗Demokratie trennt, iſt 
zu groß. Die liberalen Parteien wollen die 
Freiheit zur Vervollkommung der Staats⸗Ein⸗ 
richtungen benutzen, die Social⸗Demokraten 
wollen die Freiheit nur zur Zertrümmerung 
des Staats erlangen; das iſt ein gewaltiger 
Unterſchied. 


Verſammlung von Tabaks⸗Intereſſenten ſtatt⸗ 
gefunden, welche gegen eine Erhöhung der 
Tabaksſteuer um 50 — 60 Mill. Mk. proteſtirte. 
In der Verſammung gab ſich ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen die großen Fabrikanten kund; 
man fürchtet nämlich in den Kreiſen der Klein⸗ 
Induſtriellen, daß die großen Fabrikanteu zum 
Theil auf recht hohe Steuer hinarbeiten, in 
in der Hoffnung, daß die Kleinen dann zu 
Grunde gehen, ſie allein übrig bleiben und 


—* In Berlin hat am Donnerſtag eine | Gerechtigkeit ihre Grundlage habe. (Beifall.) 
Hierauf erfolgte die Verleſung der Botſchaft 
des Präſidenten, die mit großem Beifall auf- 
genommen wurde, beſonders bei den Stellen, 
welche die Armee und die der Republik er⸗ 
gebenen Beamten betreffen. Die Rechte ver⸗ 
hielt ſich ſchweigend. Louis Blane ſtellte den 
Antrag, daß die Amneſtiefrage auf die Tages⸗ 
ordnung vom nächſten Dienſtag geſetzt werde, 
der Miniſter des Innern beantragte, daß die 
Frage an die Abtheilung verwieſen werde. 
Gambetta ſprach ſich für die Verweiſung an 
die Abtheilung aus, welche anch von der 
Kammer beſchloſſen wurde. Die Kammer ver⸗ 
tagte ſich hierauf bis zum Dienſtag, an welchem 
Tage auch die Budgetcommiſſion gewählt 
werden ſoll. 

— Als Facit der beiden Kundgebungen, 
der Botſchaft Grevys und der Anſprache Gam⸗ 
betta's kann man annehmen, daß vorlänſig 
die zur Herrſchaft gelangte Mehrheit den auf- 
richtigen Willen haben mag, Ruhe im Innern 
und Friede nach Außen zu wahren. Dieſer 
Wille iſt aber durchaus nicht ſtark genug, 
namentlich das letztere werthvolle Gut zu er— 
halten, ſobald eine ſtarke nationale Strömung 
ſich für den Krieg oder für die Revanche aus— 
ſpricht. Eine ſolche Strömung kann über 
Nacht kommen, ſie kann auch künſtlich gemacht 
werden und dann werden weder Grevy noch 
Gambetta den hinreichenden Einfluß beſitzen, 
ſich den Conſequenzen derſelben zu entziehen. 
Wir glauben, daß die heutige Republik weniger 
Beſtändigkeit und Widerſtandskraft gegen Tages- 
ſtrömungen beſitzt, als die vorhergehende und 
ſchon darin liegt eine europäiſche Gefahr nicht 
für die allernächſte Zeit, wohl aber für das 
kommende Jahr. 


dann bei Einführung des Tabaks⸗Monopols 
rieſige Entſchädigungen vom Staat erhalten. 
Auch ſtellte ſich heraus daß ein Gegenſatz 
zwiſchen denjenigen Fabrikanten, welche fremde 
Tabake und denen, welche deutſches Kraut 
verarbeiten, beſteht. Letztere möchten den 
fremden Tabak zu ihren Gunſten recht hoch 
belaſtet ſehen. Sie petitioniren um 42 Mk. 
pro Centner. — Kurz, auch dieſe Affaire zeigt, 
wie die wirthſchaftlichen Fragen das deutſche 
Volk bis in ſeine tiefſten Tiefen aufgewühlt 
und damit den übelſten Schlamm des Eigen⸗ 
nutzes, der Intrigue ꝛc. aufgerührt haben. 
Wir befinden uns in einer wirklichen Aera 
der Umwälzung. 

— Dieſer Tage war in Berlin der deutſche 
Verein für Fabrikation von Ziegeln, Thonwaa⸗ 
ren u. ſ. w. verſammelt, um zu den zollpoli⸗ 
tiſchen Fragen Stellung zu nehmen. Wie wir 
hören, wurde mit großer Majorität eine in 
freihändleriſchem Sinne gehaltene Reſolution 
beſchloſſen. Der Verein der deutſchen Cement⸗ 
fabrikanten beſchloß in ſeiner am 4. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung einſtimmig eine 
Erklärung, dahingehend, daß die Cementinduſtrie 
eines Schutzzolls nicht bedürfe. — Der für die 
Reichsstagserſatzwahl in Duisburg kandidirende 
Dr. Göcke hat ſich neulich in einer Wahlrede, 
wie überhaupt für Schutzzölle, ſo beſonders für 
die Wiedereinführung der Eiſenzölle ausgeſpro⸗ 
chen, dabei aber hinzugefügt: „Die Eiſen⸗ 
zölle ſeien indeß nicht die Hülfe ſelbſt für un⸗ 
ſere leidende Induſtrie, ſondern die Vorbedin⸗ 
gung für dieſelbe; die Hülfe ſelbſt liege in der 
Beſchränkung der Produktion.“ Das iſt jeden⸗ 
falls ein bemerkenswerthes Geſtändniß. Neu 
aber iſt dabei, daß in der Wiedereinführung 
der Zölle ein Anreiz zur Beſchränkung der Pro⸗ 
duktion erblickt werden ſoll. 

— Der bekannte Volks wirth und frühere 
Abgeordnete Dr. H. B. Oppenheim unterzieht 
den Eiſenbahn⸗Tarifplan des Reichskanzlers 
einer eingehenden Kritik, zu deren Schluß er 
ſagt: „Feſte Tarifſätze, geſetzlich feſtgeſtellte, 
giebt es nicht und kann es der Billigkeit nach 
niemals geben, ſo wenig als geſetzlich fixirte 
Waarenpreiſe. Will man dieſen Weg ein- 
ſchlagen, ſo wäre es noch am beſten, wieder 
die Brod⸗ und Fleiſchtaxe einzuführen.“ 

— Wie erinnerlich, hat ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff im Intereſſe des deutſchen Handels einen 
Hafen der Samoa⸗Inſeln okkupirt. Die dorti⸗ 
gen Verhältniſſe geſtalten ſich erſichtlich immer 
ſchwieriger und laſſen eine Aufhebung der Okku⸗ 
pation vorläufig nicht rathſam erſcheinen, denn 
nach den dem Reuter'ſchen Bureau aus Mel⸗ 
bourne zugegangenen Nachrichten wird der Aus⸗ 
bruch eines Bürgerkriegs auf den Samoa⸗Inſeln 
befürchtet. 

Breslau, 5. Februar. Heute ſtarb hier 
im Alter von nahezu ſiebenzig Jahren der 
hochgeachtete Inhaber der ſeit 1838 gegründeten 
Univerſitätsbuchhandlung, Ferdinand Hirt. 


Großbritannien. 


Liverpool, 6. Februar. Aus Veran⸗ 
laſſung der Eröffnung der hieſigen liberalen 
Clubs fand hente ein Bankett ſtatt, welchem 
der Marquis von Hartington beiwohnte. Der⸗ 
ſelbe führte in einer längeren Rede aus, daß 
es eine Uebertreibung ſein würde, wenn man 
behaupten wollte, daß die Regierung vollkom⸗ 
men verantwortlich ſei für die ungünſtige Lage 
des Landes. Ebenſo würde es aber auch eine 
Uebertreibung ſein, wenn man behaupten wollte, 
daß die Miniſter ohne jede Verantwortlichkeit 
ſeien. Die von der Regierung befolgte Poli⸗ 
tik habe dazu beigetragen, die Unſicherheit in 
ganz Europa hervorzurufen, welche die direkte 
Urſache der traurigen Lage Englands ſei. Har⸗ 
tington beſtritt, daß der Berliner Vertrag einen 
dauernden Frieden herbeiführen werde und 
ſuchte zu beweiſen, daß der Krieg gegen Afgha— 
niſtan das direkte Reſultat der von der Re⸗ 
gierung während der Orientaliſchen Kriſis be— 
obachteten Politik ſei. Schließlich erklärte der 
Redner, daß die Oppoſition, indem ſie die Po⸗ 
litik der Miniſter fortgeſetzt einer Kritik unter- 
zog, den Zweck verfolgt habe, das Land in 
den Stand zu ſetzen, ein verſtändiges Urtheil 
über die auswärtige Politik der Regierung zu 


fällen. 2 
Türkei. 


Konſtantinopel, 6. Februar. Hirſch's 
Bureau meldet: Der definitive Vertrag zwiſchen 
Rußland und der Hohen Pforte iſt nunmehr 
zum Abſchluß gelangt und wird die Unter⸗ 
zeichnung deſſelben durch die Bevollmächtigten 
beider Staaten ſofort ſtattfinden, wenn bie 
Genehmigung des Kaiſers Alexander und des 
Sultans ertheilt worden iſt. 

— Nach einem Telegramm des General- 
konſuls in Salonichi an die Trieſter Seebehörde 
ift eine in dem Dorfe Sanikowa bei Tanthi 
ausgebrochene Krankheit als 1 mit 
einem Falle von Medastasis bubonica erkannt. 
Die Seebehörde hat in Folge deſſen das Gut⸗ 
achten der Landes⸗Sanitäts⸗Referenten eingeholt 
und die Letzteren haben die Krankheit für 
äußerſt verdächtig erklärt, mit der orientaliſchen 
Peſt identiſch zu ſein. Die Trieſter Seebehörde 
hat nach telegraphiſchem Einvernehmen mit 
dem Handelsminiſterium und mit der ungariſchen 
Seebehörde in Fiume in allen ihr unterſtehenden 
Häfen und Sanitätsämtern gegen die Prove⸗ 
nienzen aus allen türkiſchen Häfen des ägeiſchen 
Meeres, welche ſeit dem 4. d. abgegangen 
ſind, die Anwendung der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und der vorgeſchriebenen 
Kontumaz⸗Maßregeln angeordnet. 


Die deutſche Seewarte 


in Hamburg hat bekanntlich ſeit zwei Jahren 
mit großem Eifer das Syſtem der Wetter- 
Vorausſagungen und Sturmwarnungen, auf 
Grund der täglich von allen Seiten telegraphiſch 
eingehenden Witterungsberichte, ausgebildet und 
vervollkommnet. Welchen Umfang die Thätig⸗ 
keit der Seewarte in dieſer Richtung angenom⸗ 
men hat, geht daraus hervor, daß im Jahre 
1877 an 307 Tagen 3888 Ausſichten für 
Wetter, Wind und Temperatur, im Jahre 1878 
aber an 304 Tagen 2010 Ausſichten für die 
Küſte, 2219 Ausſichten für das Binnenland 
(davon 1853 für Beide gemeinſam) ausgegeben 
worden ſind. Dieſe Wetterprognoſen gelten für 


Oeſterreich Ungarn. 


Peſt, 6. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die Anlehensdebatte fort. Der Finanz⸗ 
miniſter Szapary vertheidigt das Anlehensgeſetz 
in längerer Rede. Morgen folgt die Schluß⸗ 
rede. Tiſza beantwortete die Interpellation 
Betreffs der Verwaltungsorganiſation in Bos⸗ 
nien und der Herzogowina. Tiſza wiederholte, 
daß es nothwendig ſein werde, legislatoriſche 
Beſtimmungen betr. der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Bosniens und der Herzegowina im Ein⸗ 
vernehmen mit dem anderen Staate der Mo⸗ 
narchie zu treffen. Wenn dies bisher nicht 
geſchehen ſei, ſo finde dies ſeine Erklärung in 
der Lage des anderen Staates der Monarchie. 
Ob ein Einvervehmen diesbezüglich gelingen 
werde, könne er heute nicht wiſſen, jedenfalls 
aber mache er vom Gelingen ein ferneres Vor⸗ 
gehen abhängig. Die bisherigen Verfügungen 
haben keinerlei definitiven Charakter präjudizi- 
ren nicht im Mindeſten die event. ſpäteren 
legislatoriſchen Beſtimmungen; ſie bezweckten 
blos, daß die Adminiſtration fortgehe. Die 
Antwort des Miniſters wird mit einer Majo⸗ 
rität von 10 Stimmen zur Kenntniß ge⸗ 
nommen. 


Frankreich. 


Verſailles, 6. Februar. Präſident Gam⸗ 
betta eröffnete die Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer mit einer kurzen Anſprache, in welcher 
er der Kammer für ſeine Wahl zum Präſi⸗ 
denten dankte und hervorhob, daß Frankreich 
die Republik gewollt habe, daß die Deputirten 
die Republik gerettet hätten. Der Friede 
werde geſichert ſein, ebenſo wie die Freiheit, 
die in der öffentlichen Meinung und in der 


Deutſchland, insbeſondere für Nord⸗Deutſchland 
und vor allem für die Küſte, die Sturmwar⸗ 
nungen ausſchließlich für letztere, über welche 
mehr als 40 eigens eingerichtete und mit den 
üblichen Signalen und Apparaten ausgeſtattete 
Signalſtellen vertheilt ſind. 

Daß es einer ſo umfaſſenden Thätigkeit 
nicht an Erfolgen fehlen kann, iſt naheliegend. 
Thatſächlich ergiebt eine Vergleichung der aus⸗ 
gegebenen Ausſichten mit den wirklich eingetre⸗ 
tenen Witterungsverhältniſſen, daß von den 
Prognoſen bezw. Warnungen mit den nachfol- 
genden Thatbeſtänden übereinſtimmten (a — für 
die Küſte, b — für das Binnenland) 

an im Jahre 1877 im Jahre 1878 

an aa gut Yelocis nicht gut 9 —— nicht 
Procent Procent 
Wetter 6 67 20 18 


A a 1 7 
Wind b) 69 18 13 ( Eee 
2 8 8 70 22 8 
Temperat. b) 75 19 6 68 25 7 
überhaupt 69 19 12 69 22 9 


Werden, wie zuverläſſig erſcheint, diejenigen 
Fälle, in denen die Ausſichten nur theilweis 
mit den nachfolgenden Thatbeſtänden überein⸗ 
ſtimmten, zur einen Hälfte den günſtigen, zur 
andern den ungünſtigen zugerechnet, ſo ſind 
von den ausgehenden Prognoſen eingetroffen 
(a = Küſte d = Binnenland) 


0 5 N 79 pCt. 
für Wetter b) 77 pCt. ( 80 „ 
2 a 81 [7 
„ b) 77 „ (8 „ 
a 8 [77 

„ Temperatur 5) 8 5 80 „ 
überhaupt Bars 80 „ 


Dieſes glänzende Ergebniß iſt nicht allein 
für die Wiſſenſchaft ein Triumph, ſondern hat 
auch für wichtige materielle Intereſſen der 
Nation eine weitgehende Bedeutung. 

— rn er ren, 


Provinzielles. 


Königsberg, 6. Februar. (Gewerbe⸗ 
ſchule.] Das Schickſal unſerer Gewerbeſchule 
ſcheint nunmehr beſiegelt zu ſein. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden verhehlen ſich nicht, daß die 
von ihnen beſchloſſene Ablehnung der Reorga⸗ 
niſation nach den von der Staatsregierung 
geſtellten Anforderungen den Untergang des 
Inſtituts zur Folge haben wird, ſie glaubten 
trotzdem auf Anforderungen von dieſer Höhe 
nicht eingehen zu können. Oberbürgermeiſter 
Selke führte ſelbſt in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus, daß er im Intereſſe des 
Gewerbeſtandes das bevorſtehende Schickſal der 
Gewerbeſchule tief beklagte, ſie werde leider 
eingehen müſſen, wie die Danziger eingegangen 
ſei. Der Staat muthe der Commune ſehr 
hohe Opfer zu, wolle ihr aber nur ſehr wenig 
Rechte und Einfluß auf die Schule einräumen. 
Bisher zahlte der Staat für die hieſige Ge⸗ 
werbeſchule die Hälfte der Unterhaltungskoſten, 
nämlich 21000 .# jährlich, während er jetzt 
wo nach dem Reorganiſationsplane die Koſten 
bedeutend höher anwachſen werden, nur 15 000 
Mark bietet. Ferner verlangt er, daß die 
Commune das Gebäude hergiebt, während er 
die innere Einrichtung liefern will. Der Bau 
würde aber, da Zeichenſäle und Muſterſamm⸗ 
lungen hergeſtellt werden ſollen, 3 bis 400 000 
Mark erfordern. 

Tilſit. [Klein » Kinder - Bewahranftalt.} 
Man beabſichtigt hierorts zum Andenken an 
die goldene Hochzeit des Kaiſerpaares „eine 
ira „Kinder = Vewahranftalt“ ins Leben zu 
rufen. 

Inowrazlaw, 6. Januar. [Bürgermei- 
fter Dierig] iſt heute in der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, bei welcher auch das Magiſtrats⸗ 
collegium u. ſ. w. erſchienen war, durch den 
Landrath Grafen zu Solms feierlich in fein 
neues Amt eingeführt worden. Der beglück⸗ 
wünſchenden Einführungsrede des Regierungs⸗ 
commiſſars folgte eine Anſprache des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Rechtsanwalt Höniger 
und des Rathsherrn Rechtsanwalt Kleine, wo⸗ 
rauf Bürgermeiſter Dierig Worte des Dankes 
mit der Verſicherung ſprach, daß er bemüht 
ſein werde, mit allen ſeinen Kräften das Wohl 
der ihm anvertrauten Stadtgemeinde zu för⸗ 
dern. Abends fand ein Souper im Saale des 
Baſt'ſchen Hotels ſtatt. 

Thorn. Vereinigung der Lederinduſtriellen. 
In Frankfurt am Main hat ſich ein Verein 
der Leder⸗Induſtriellen gebildet, welchem die 
bedeutenſten Firmen dieſer Branche in Süd⸗ 
deutſchland angehören; in einem Circular for⸗ 
dert das Comitee ſämmtliche Intereſſenten 
Deutſchlands auf, dem Verein beizutreten. In 
dem Anſchreiben heißt es: „Die neueſte Be⸗ 
wegung auf dem Gebiete der Zoll⸗ und Han⸗ 
delspolitik und das einſeitige Hervortreten 
einer extrem-ſchutzzöllneriſchen Partei haben 
eine Unſicherheit des ganzen Gewerbelebens 
und aller Handelsthätigkeiten hervorgerufen, 
welche noch geſteigert wird durch das bekannte 
Schreiben Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten 
Reichskanzlers und die plötzlich eingetretenen 
Abänderungen in den Zolltarifen der Nachbar⸗ 
länder. Die Vereinigung ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt der bisherigen Zollgeſetzgebung und der 
Handelsverträge. Sie bezweckt die Wahrneh⸗ 


. 
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an 


mung der Intereſſen der deutſchen Lederindu⸗ 


ſtrie, inbeſondere gegenüber den ſchutzzöllnert⸗ 
ö ſchen Beſtrebungen der Gegenwart. Die Ver⸗ 
einigung erliſcht mit dem Abſchluſſe der im 


der Hoffnung, daß das Concert eine recht 
zahlreiche Theilnahme finden wird. 

— Die Stadt Thorn hat im Laufe der 
letzten Jahre bereits ein vielfach verändertes 
Ausſehen erhalten; man denke nur an die neue 
Paſſage, an den Abbruch des Gerechten Thors 


Lokales. 
Strasburg, 7. Februar 1879 
— Die neue Gerichtsorganiſation und deren 


der Uebergang ohne Härte vollziehen werde. 
Die etatsmäßigen Kanzliſten ſollen auf den 
Etat „künftig wegfallend“ übernommen werden. 
Die Lohnſchreiber werden Schreiber auf den 
Gerichtsſchreibereien hinreichend Beſchäftigung 


* Aus Stuttgart ſchreibt man vom 3. Febr.: 
„Die Hackländer' ſche Steuer = Affaire, welche 
einſt ſo viel in den Zeitungen von ſich reden 
machte und dann völlig verſtummte, iſt jetzt 


Nacht zum 6. Februar ein Haus nieder. Das⸗ 
ſelbe ſtand beim Erſcheinen der erſten Hilfe 
ſchon fo in Flammen, daß man nur mit Mühe 
in das erſte Stockwerk dringen konnte, wo man 
den Beſitzer des Hauſes ſchon erſtickt vorfand. 
Von den anderen Bewohnern konnte ſich nur 


Felegraphiſche Nörſen - Depeſche 


Berlin, den 8. Februar 1879. 
Fonds: Felt. 


110 17 i den und damit i fi 6 
e 2er Rufeunden win | 1er Bm re rigen area | Eike kumun - - . . zoll 
welche ſich mit Leder, dom Rohprodukt bis von dem Gerichte getrennt und wahrfcheinlich | des Verewigten und einigen von deſſen Fa⸗] Aufl. 5% Anleihe v. 1877 83,90 | 83,60 
um eb eee e ie mit den Kaſſen der indirekten Steuern vereinigt milienangehörigen ſowie Rathgebern der Letz⸗] Volniſche Pfandbriefe 5% 5 60,50 60,50 
— . a , mäßig beiäftigen Et⸗ werden, obwohl das Nähere noch nicht feſt⸗ | teren ſpielte, ſeinem Abſchluß nahe gerückt u. ee seh 858 450 

; Per i i i i - 8 i 13 g 2 r. Pfandbri 5 1 = 
waige Koſten werden durch freiwillige Beiträge 77 1 1 Bei 1 Bette werden dann Hiernach wird, wie man in eingeweihten Kreis | to. do. %% 102,20 102.20 
gedeckt.“ Da die Zwecke der Vereinigung auch | y; oſten auf der Gerichtsſchreiberei liqui⸗ ſen verſichert, die er. 300 000 Mk. belaufende] Kredit-Actien 388,50 887,00 
für & Gegend don Bedeutung tft, 10 glat- dirt werden. Was die Zahl der Beamten Nachlaſſenſchaft des Romanciers mit einer Oeſterr. Banknoten 173,55 173,50 
5 wg 2 = ede 5 ‚ > 72555 anlangt, ſo ſeien gegenwärtig vorhanden: 1) Steuerſtrafe von ungefähr 140 000 Mk. bela- Disconto⸗Comm.⸗Antg. 126,80 126,75 
en wir arauf beſon ers aufmer ſam ) Sekretaire 2803, 2) Bureau-Affiftenten 1289 d Den X : di S Weizen: April⸗ Mai 172,50 | 172,00 
u dürfen und zum Beitritt einzuladen. Vor⸗ 1 x I » | ftet werden. Den Anftrengungen, die Strafe Juni⸗Julu . 178.50 | 178,00 
m der des Ausſch ſſes iſt E. Landauer 3) Diätarien 1908, überhaupt 6000, während abzuwenden, wirkte der Umſtand entgegen, daß] Tonnen: lo 2... .. 122,00] 129,00 
Fien 1 G. 8 Io 10 ARE Frankfurt künftig zur Anſtellung kommen ſollen außer derlei Fälle ſowohl in den höchſten Adels⸗ wie Februar 11,5% [121,50 
ain. 5 a f den Kaſſenbeamten a) Gerichtsſchreiber 3096, | in Bürgerfamilien zu häufig vorkommen, als e 128% 
! ; 2 Selten 5 b) Gerichtsſchreibergehilfen 1) etatsmäßige 880, | daß die betreffenden maßgebenden höchſten Be⸗ mavöt: April, Mai 8780 

\ — Concert. Auf das am Sonntag den | 2) diätariſche 380 zuſammen 4356 eo daß al a 0 e S 5 87, 
9. Feb tattfindende Concert, in welch A . . . alſo | amten in der Lage geweſen wären, den Gang A 57,90 | 57,70 
Februar ſtattfindende Concert, So 1644 in Wegfall kommen, meiſtens jedoch] des Geſetzes aufzuhalten Spiritus: loco 51.60 51/50 
Frau Lichtmay, Herr Behre und Herr Müller Diätarien, die wie ſchon erwähnt, aus dem In Bunzlau in Schleſien brannte in der April-Mai . 52,30 52,20 
auftreten, machen wir nochmals aufmerkſam in | Wartegelderfonds honorirt werden, ſo daß ſich ö Mai-Juni . 52.40 52,30 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getretde⸗Bericht von S. Ra witzki. 


Thorn, den 8. Februar 1879. 
Wetter: Thauwetter. 


finden, und da es wünſchenswerth und noth⸗ | eine Frau durch einen Sprung aus dem Fen⸗ Weizen: ſehr matt, hellbunt 155—159 , 
und des Thurmes an der Gasanſtalt, an die | wendig jet, zuverläßige Kräfte zu haben, fo ſter 8 ihr Man und dis 11jährige Ach hochbunt und weiß 160—163 4 per 
ſonſtigen größeren Bauten, welche in nicht ge⸗ könne man annehmen, daß die Lohnſchreiber, ter, ſowie die Frau des Beſitzers und ſein er⸗ 2000 Pf 


ringer Anzahl in der Breitenſtraße, Brücken⸗ 
ſtraße, Annenſtraße und anderwärts ausgeführt 
worden find. Im vergangenen Jahre ſtockte 
dieſer Umwandlungs⸗Prozeß; im Jahre 1879 
wird er vorausſichtlich raſchen Fortgang 
nehmen. Bereits hat die kgl. Fortifikation 
den Abbruch des innern Jacobsthors aus⸗ 
geſchrieben und wird denſelben, da das Aus⸗ 
ſchreiben kein Reſultat hatte, vermuthlich ſelbſt 


welche ſich bereits bewährt hätten und als 
ſolche eine fixirte Renumeration erhielten, bevor⸗ 
zugt werden würden. Dieſe Auskunft befriedigt 
im Allgemeinen, da hiernach anzunehmen, daß 
Härten, wie ſie in den Petitionen befürchtet, 
kaum vorkommen würden. Bei der Special⸗ 
diskuſſion wurden zu § 1 nur konſtatirt, 
daß die Frage der Titulatur der Gerichts⸗ 
beauten durch dieſes Geſetz nicht hat geregelt 


wachſener Sohn ſind verbrannt. 

* „Damen, die im Beſitze einer Nähmaſchine 
ſind, finden lohnenden Verdienſt durch Nähen 
außer dem Haufe. Adreſſen A. Z. Intelligenz- 
Komtoir, Kurſtraße hierſelbſt“ — jo lautete 
vor einigen Tagen eine Annonce des „Intelli⸗ 
genz-⸗Blattes“ in Berlin. Wie viel Reflektan⸗ 
tinnen auf dieſe Annonce zur Beſchäftigung ſich 
gemeldet haben, iſt leider nicht zu ermitteln. 


Roggen: matt, poln., etwas beſetzt 104 bis 
105 , inl. und do. guter 106—107 4, 
ruſſiſcher, trocken 98100 4 per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau, inl. feine 115—125 , ruſſiſche, 
braune 90—93 , do. hell 95— 193 . 

Hafer: flau, ruſſiſcher beſetzt 80 —90 , do., 
beſatzfrei 93—98 . 

Erbſen: flau, Kochwaare 110—120 4, Futter⸗ 
waare 97—102 . 


Spiritus⸗Depeſche. 


vornehmen laſſen; der Kreisbaumeiſter Herr werden ſollen, daß dieſe Frage vielmehr noch | Wohl aber läßt ſich in der ä Königsberg den 8 Februar 1879. 

8 ; j ‚ 0 gegenwär⸗ f 

Kleiſt hat die Arbeiten zur Anlegung des lang eine offene ſei, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen tig erwerbsſchweren Zeit annehmen, daß Loco 0. e 51,75 bez. 
erſehnten Winterhafens ausgeſchrieben und bes | ift, die bisherigen Titulaturen „Sekretair“ und | die Zahl der Arbeitsluſtigen keine kleine Febr. 52.8. „ 51% „ — 
reits am 15. Februar ſteht in dieſer Angelegen- | „Bureau⸗Aſſiſtent“ beizubehalten. geweſen ſein wird. Auch eine ſeit Kur Frühjahr 53,50 „ 53,25% — „ 


heit Termin an. Außerdem dürfte auch mit 
dem Umbau des Poſtgebäudes, behufs Ver⸗ 
legung des Telegraphen » Amts in dieſes Ge⸗ 
bäude, der Anfang gemacht werden, wenigſtens 
hören wir, daß die Summe von 80 000 Mk. 
als erſte Rate der Baukoſten in den Etat auf⸗ 
genommen iſt. Endlich ſtehen auch einzelne 
Privat⸗Bauten in der Stadt und auf den Vor⸗ 
ſtädten in Ausſicht, und der am 3. März an⸗ 
ſtehende Verkauf der Ziegeleikathen bietet zur 


Anſiedelung auf der Bromberger Vorſtadt er⸗ 


neute Gelegenheit. 


— Das Thauwetter, welches plötzlich ein⸗ 
getreten iſt, hat den Straßen Thorns mit 
einem Schlage ein ganz anderes und natürlich 
keineswegs günſtiges Ausſehen verliehen. Doch 
hat der Fußgänger diesmal verhältnißmäßig 
wenig vom Schmutz zu leiden, da die Polizei 
Verwaltung mit löblicher Energie daran ge- 
gangen iſt, die Trottoirs, Bürgerſteige und 
Straßen⸗Uebergänge reinigen zu laſſen. Dadurch 
ſind die oft recht unleidlichen Uebelſtände, welche 


— diſcherei. Die Winterfiſchereien in den 
hieſigen Seen haben jeit längerer Zeit begon⸗ 
nen, jedoch ſind die Fiſcher mit dem Reſultate 
inſofern nicht zufrieden geſtellt, als meiſtens 
kleine Fiſche gefangen werden. 


Vermiſchtes. 

* Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Berlin: „Der verſtorbene Prinz Heinrich der 
Niederlande hat, wie man hört, ſeiner jungen 
Gemahlin, der Tochter des Prinzen Friedrich 
Carl, einen großen Theil ſeines bedeutenden 
Vermögens teſtamentariſch vermacht, doch ſollen 
die hierauf bezüglichen Dokumente bisher nicht 
aufzufinden geweſen ſein. Es bleibt hiernach 
nur die Annahme übrig, daß der Prinz in 
den letzten Tagen vor ſeinem Tode die betref- 
fenden Aufzeichnungen verlegt haben muß, da 
eine Vernichtung derſelben nicht ſtattgefunden 


hat. In dem Hofe nahe ſtehenden Kreiſen 
wird der bemerkenswerthe Zwiſchenfall viel 


zem nach Berlin überſiedelte Lehrer -Wittwe 
gab ihre Adreſſe ab. War dieſe Dame doch 
lediglich in dem Glauben nach Berlin gezogen, 
daß die Arbeit in der Hauptſtadt beſſer be⸗ 
zahlt würde, wie in der Provinz. Die geringe 
Penſion, welche Frau H. als Lehrerwittwe 
erhält, zwang fie überdies dazu, einen Neben- 
eriwerb zu ſuchen. Wie erſtaunte aber unſere 
Reflektantin, als ihr der annoncirte „lohnende 
Verdienſt“ durch ein Schreiben eines Herrn Z. 
daſelbſt plauſibel gemacht wurde! Das Schreiben 
lautete: „Melden Sie ſich zum Nähen von 
Frauenſchürzen in meinem Comtoir. Ich be⸗ 
willige Ihnen für das Nähen eines Dutzends 
folder Schürzen zwölf Pfennig. Z.“ Alſo 
12 Pfennig pro Dutzend war der lohnende 
Verdienſt, pro Stück! Pfennig! Eine Täuſchung 
war nicht möglich, denn das Honorar „zwölf 
Pfennig“ war in dem Briefe, wahrſcheinlich 
zur Vermeidung von Nachfragen, ausdrücklich 
in Buchſtaben deutlich niedergeſchrieben worden, 

»Wie der Nat.⸗Ztg. verſichert wird, dieſe 


Viehmarkt in Thorn 
am 6. Febrnar. 

Die Maßregeln gegen die Rinderpeſt bleiben auch 
auf unſere Märkte nicht ohne Einfluß. Rindvieh war 
daher auf dem Markt nicht vorhanden. 

Pferde waren 40 Stück aufgetrieben, Käufer 
waren jedoch nicht vorhanden. 

Schweine 150 Stück; nur fette Waare wurde 
gekauft und mit 30 4 per 100 Pfd. verkauft. 

Hammel 50 Stück; find zu guten Preiſen ver⸗ 
kauft worden. 


Kulmer Fettvieh⸗Bericht. 

Vom Rindviehhandel der verfloſſenen Woche ift wenig 
zu berichten, weil größere Verkäufe nicht gemeldet ſind. 
Einzelne Stücke find mit 28—29 Mk. bezahlt. Ebenſo 
war der Handel mit Schweinen unbedeutend und ſind 
für Berlin 29 Mk., für Kulm 28 Mk. bezahlt. Einige 
Poſten Hammel ſind als verkauft gemeldet, wovon 100 
Stück Negretti, deren Durchſchnittsgewicht 85 Pfund, 
E Pf. pro Pfund, 100 Stück zu 20 Mk. pro 

tück. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


— n N i Außer laß ven beſprochen und man glaubt, die Aufklärung Sure ſeiches amerttaniiches Sieh 75 de Beobach. |Barom. | Therm. Wind. |Bewöt- 
geſchräntt worden. She die Gommune it da. worde recht bald erfolgen.“ Wir geben biefe | eingeführt und fol von hiefigen Echlächtern | den Martin] e . St bern 
durch allerdings eine nicht unerhebliche Aus⸗ Mittheilung mit allem Vorbehalt wieder. ihren Kunden als hier geſchlachtetes verkauft 7. 10 U. A. 33298 f 2.7 SW i tr. 
gabe Gehen aber der Straßenverkehr ift | z Wegen Ausführung von Eiſenpflaſter werden, wobei die Verkäufer vortreffliche Ge⸗] 8. n, M. a]s] Sa Au 

n find dem Berliner Magiftrat neue Offerten ſchäfte machten. Da die Qualität des ameri- ere ee 


dadurch auch ganz bedeutend gefördert worden, 
und die Steuerzahler werden ſolche Ausgaben 
gewiß nur billigen. 

„ Briefzählung. Von Montag den 10. d. M. 
bis Donnerſtag den 20. d. findet die bekannte 
Zählung der Poſtſendungen in Deutſchen Reiche 


i ; F bie a auf verhältnißmäßig kleine Mengen beſchränkt, ‚8. Februar. DOfficiell wird 1 
tand RR e 75 Mn 1 2 a 50 Net Bohlenbelag werden 25 cm. in bo a ge das frische amerſteniſch PER eden ee e 5 3 
etwas fpäter als ſonſt erfolgen. 3 uadrat große Eiſenplatten fejtgeichraubt. | Fleisch in nächſter Zeit in größeren Mafjen | dem 6. Februar ift kein 1 7 — ae 


— Weichſel⸗Trajekt. 


Culm mit leichtem 
Fuhrwerk über das Eis. 


gemacht worden. Die Pflaſterung ſoll dana 

in folg nder Weiſe geſchehen: Auf Lende fete 
Schotter-Unterbettung werdeu ſtarke Kreuzhöl⸗ 
zer gelegt, die Zwiſchenräume werden wit 
Kies ausgefüllt und nunmehr die Kreuzholz⸗ 
unterlage mit 5 ctm. ſtarken Bohlen benagelt. 


Das Syſtem iſt patentirt. 
wird ſich in nächſter Zeit über 
dieſes Syſtems ſchlüſſig machen, 


Der Magiſtrat 
die Anwendung 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs⸗Termine für 
das Königl. Forſtrevier Gollub 
pro Monate Februar, März 
und April 1879. 


Schutzbezirke Schöngrund, Strasburg, 
Malken: 11. Februar, 13. März, 
17. April, 10 Uhr Vormittags, im 
Thom'ſchen Gaſthauſe in Malken. 
Schutzbezirke Neueiche, Bieberthal, Naß⸗ 
wald, Tokaren, Baranietz, Quaſch⸗ 
nick: 4. Februar, 7. März, 8. April, 
11 Uhr Vormittags im Gröekel'⸗ 


kaniſchen Fleiſches der hieſigen Durchſchnitts⸗ 
waare in nichts nachſteht, ſeien auch die Käu⸗ 
fer zufrieden, die aber wohl meiſt keine Ahnung 
hätten, daß ſie amerikaniſches Fleiſch gekauft 
haben. Bis jetzt habe ſich die Einfuhr noch 


hier einzuführen und dann als ſolches zu einem 
entſprechend billigeren Preiſe zum Verkauf zu 
ſtellen. 78 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahaſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Zanin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 


516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
ar " — 5 — „ Waſſerflächen 


Zuſ. 688 Hektar 04 Ar [Meter. 


Das Gut Janin enthält: 


car Hektar 77 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 


2. Hof, Bauſtellen und Wege 


koſtet incl. Lehrbuch 4 Mark. 
Meldungen wolle man 
richten an 
Ernst Totzeck, 
ſtellvertretender Vorſitzender 
des ſtenogr. Vereins 
zu Strasburg Weſtpr. 


Sobald die genügende Anzahl von 
Theilnehmern vorhanden iſt, ſoll ein 
neuer Unterrichts Curſus (nach Neu⸗ 


Stolze'ſchem Syſtem) eröffnet werden. 
Der Curſus dauert 16 Stunden und 


gefälligſt 


Waſſerſtand am 8. Febr. Nachm. 2 Uhr, 10 Fuß 2 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung.“ 


den inſicirten Bezirken. 


Aſtrachan trifft jetzt alle Vorkehrungen, um 
eben dungen auszuführen. Das 
Wetter ift klar, 8 Grad Kälte. 


Visitenkarten, u . some 
in eleganter Ausführung liefert billigst 
5 alle übrigen Drucksachen 


Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Anfang des 
Tanzunterriehts, 


Freitag, den 14. d. Mts. Abends 
8 Uhr beginnt der von mir bereits 
angezeigte Tanzkurſus im Saale 3 
der Frau Aſtmann u. bitte ich weitere 5 
Anmeldungen daſelbſt zu machen. 4 

G. Schulz, Tanzlehrer. 


Korb's Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 


7 7 Waſſerflächen 
BR 2:98 „10 5 Hof, Bauſtellen und Wege 


Iuf. 419 Hektar 00 Ar 60 Meer. 


Wegen Befichti i ; 
neten — Da eſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hieſigen Amtsburcau an den 
gi jeder Zeit einzuſehen, auch werden FB gegen Erſtattung der 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 5 > 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eifenb.-Stat.), den 28. Dezember 1878, 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima BE 
2e-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


hen Gaſthauſe in Lobdowo; 18 

Februar, 26. März, 23. April, 

11 Uhr Vormittags, im Itzig'⸗ 

ſchen Gaſthauſe in Wrotzkt. 
„Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
in den Lizitations⸗ Terminen ſelbſt 
bekannt gemacht werden. 


Oberf. Gollub, d. 25. Januar 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
— 2 


h Ein Inſtrument ſteht zu 


ichteten Logirzi von Mk. 1,50 bis 
verkaufen. Altendorf. Der General- Bevollmächtigte. Gebrüder Neumann. Nr. B. Hanus an den Bahnhöfen. 
Strasburg. Gymnaſiallehrer. Dirlam, Thorn. Adolf Korb, geſitzer. 
5 
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8 in Pilsen Böhmen) ca 

empfiehlt ihre hochfeinen Original⸗Pilſener Biere in ausgezeichneter Renheit und hochfeiner Qualität zum Bezug direct ab Brauerei oder durch ihre CU 

BE) zahlreichen Niederlagen und Agenturen des In: und Auslandes. N : ( ) 

4 Vertretungen dieſes tadelloſen, zur ſchnellen Berühmtheit gelangten Bieres befinden ſich in Berlin bei Herrn C. Petri, Franzſtraße 3 und in Breslau bei 0 5 

Ne Herrn M. Karfunkelstein & Co. 135 
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5, Mastrie-Anssillung — Bari 


findet am 14. und 15. Mai 1879 
in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 
Anmeldungsformulare und Programme ſind vom Bureau der Aus⸗ 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 
ſtraße 95/96, zu beziehen. 


eee eee 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Michael und Euphroſine 
Naß'ſchen Eheleuten gehörige, in Piw⸗ 
nitz belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 84 verzeichnete Bauergrundſtück 
ſoll am 

19. März er., Vorm. 11 Uhr, 

im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 


r Nee 


OENIGS-TRANK. (bas 
® Rechtschreibung. 
nicht etwa Trank des Königs, nein — König der Tränke, — Trank der 


Tränke, grösstes Labsal für alle Gesunde u. Kranke; der Retter fon 
Krankheit u. Siehtum; der einzig ware Freund der leidenden Mensch- 


heit, genannt die endlich erfundene 
und 50 Pf. für Verpakkung 


Die in UNIVERSAL-MEDIZIN ee, 


Bei Abnahme 


kostet 2 Mk. v. 3 Flaschen 


das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

19. März er., Vorm. 12 ½ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 6,46,00 hektar. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
28,59 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden 45 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 


Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


= 
| Wirtl-Zucker 


en gros et en detail 


Puder-Zucker 


en gros et en detail 


welcher bewirkt, dass der Körper sich selbst wider auferbaut, wenn 
er durch Krankheit zerrüttet ist. — Selbst für unheilbar gehaltene 
Krankheiten wurden und werden durch denselben geheilt! Alle 
Kranke, auch solche, die fon Aerzten längst aufgegeben, müssen 
denselben gebrauchen, und der Erfolg wird den besten Beweis für 
das Gesagte lifern. — Prospecte mit Auszug fon Attesten erhält man gratis und 
franco durch den Erfinder und alleinigen Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., 
Bernburgerstr. 29. 


Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger 
Vertreter gesucht! 


von feinster Brod- I 
Raffinade 0 
gemahlen. 

| 


aus feinster Raffinade 
und billigeren Quali- 
täten geschnitten. 


— — Il] 


Geringere Sorten der Qua- 
lität des Zuckers entsprechend 
zu billigeren Preisen 
empfiehlt 


Gegossenen Würfel-Zucker, 
der bedeutend geringer an 
Süssgehalt ist, fertige und 
führe ich nicht, 


reschäfts- Verkauf 


Mein in einer Kreisſtadt, Bahn⸗ 
ſtation, Provinz Poſen, 3 Meilen von 
der polniſchen Grenze, am Markt 
belegenes Grundſtück, in welchem ein 


Deſtillations-Geſchäft, 


Für Haus beſttzer! 
Stahldraht - Te a 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 

* Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 

Nachnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis. 

Ernst Petzold jun., Chemnitz, 

Fabrik aller Sorten Stahl-Bürstenu. Besen. 


keit gegen Dritte der Eintragung in Julius Buchmann, | Julius Buchmann, || Ne 1 P 2 sin 46 
art tn mg en Haupfbetrieb, | dampfbetrieh IN Golonialwaaren-, Wein- und 27 pP , 
getragene Realrechte geltend ein Mittel gegen Kolik u. Haruverhal⸗ 


zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 
Strasburg, den 24. Januar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Beſitzer Hermann Friedrich 

Fiſcher gehörigen Grundſtücke: 

a. Nr. 33 Penſau, beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Stall zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 75 Mk. 
und einer Fläche an Acker und Hof⸗ 
raum von 2 ha 62 a 40 qm zum 

Reeinertrage von 20 Mk. 28 Pf., 

b. Nr. 48 Penſau, beſtehend aus 
Acker und Wieſe mit 2 ha 65 a 
20 qm zum Reinertrage von 44 Mk. 


für Würfel- und Puder - Zucker. für Würfel- und Puder - Zucker. 


Für den Betrieb durch Pferde, 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 

Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 
Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 84 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Feiftungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


bigarren-Handlung 

bretieben wird, hier I. Ranges, beab- 
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis 
des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr⸗ 
licher Umſatz über 12,000 Mark. 
Offerten erbeten unter N. N. 10 an 
die Annocen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Poſen. 


Letzte GEWINnZIENUNE 


am 1. März 1879 


der 


1839 


Wir verkaufenmit deutschem 


tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. 1½ ME 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ilta, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Wild und Geflügel 
kauft und zahlt höchſte Preiſe 
C. C. Frost, Berlin S., 
Prinzenſtraße 87. 


Mein Grundſtück, 


an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaften 


Material., Schauk⸗ und Kurz⸗ 


Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
85 Pf., ſchrotet werden kann; mit der . Waaren⸗Geſchäft 
c. Nr. 54 Penſau, beſtehend aus Heinften 1 Centner ſtündlich Stempel verschen: nebſt einer, in gutem et befindlichen 


Acker, Wieſe, Weide, zuſammen 
2 ha 67 a 40 qm zum Rein⸗ 


Moritz Weil 2 12b. 16 


jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt“ M. Seilerſtraße No. 21. 


österr. Staats-Loose. 
1 ganzes Fünftel-Ori- 


Bockwindmühle 


66 Agenten erwünſcht wo i : u) zinal-Loos Mk. 340, | mit beſonders guter Kundſchaft und circa 
Kenne 11 4 * — 5 Pf. ſollen 9 erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ' halbes von demselben „ 5 3 Mrg. br ge beabſichtige ich mit vollem 
5 . : e viertel „ 1 Femme . „Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 10— 
Vorm. 10 ½ Uhr, Die Erzeugnisse 1 achtel „ ae e Aab zu verkaufen BR 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ ee ee 155 


immer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 9. Jannar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
3. B. find im vorigen Jahre von 
17 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 


der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof- Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Nh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½ - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 


einschliesslich aller Gewinne und des 
niedrigsten Treffers, der selbst im un- 
günstigsten Falle gemacht werden muss, 
da diese Ziehung die allerletzte ist. Es 
werden nach derselben 8,933,000 Gulden 
zur Auszahlung gelangen. Aufträge unter 
Beischluss des Betrages, werden sofort 
ausgeführt. 

IME- Besonders aufmerksam 
machen wir darauf, dass unge- 
stempelte 1839er Loose wohl 
billiger als unsere gestempel- 
ten sind — weil von letztern 
nur noch wenige existiren — 


jedoch sind ungestempelte ge- 


setzlich verboten, 


Grünwald, Salzberger & C., 
Cöln. 


Ein Müller, 


verheirathet, letzte Stelle 8 Jahre, 
wünſcht geſt. a. g. Zeug. u. Empf. 


C. Willems, 
Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Das 
Dominium Gronowo 
bei Tauer ſucht zum 1. April d. J. 
eine zuverläſſige, treue Wirthſchafterin. 
Dieſelbe muß vollſtändig mit der 


ä — _ m — - as — 2 a 
z * 


— 


feinen Küche und Bäckerei vertraut 


ſein. Gehalt nach Uebereinkommen. 
Hierauf Reflectirende mögen ihre Zeug⸗ 
niſſe einſenden. 


Mühle Noſſec 


bei Lautenburg 
hat 22 fette, ſchwere 


E Ochſen 


(trockene Maſt) zum Verkauf. 


1 Platz per Kahn verladen werden. Der] von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen Holland, als Lohnmüller oder Werkführer zu 

1 Transport per Achſe nach dem Bahn-|| Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg. Rumänien, ne Each Der 

. hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die und Schwarzburg. ſelbe ift mit Wind-, Waſſer⸗ u. Dampf- 

Klafter. Der Käufer kann den Torf 19 goldene, silberne und broncene Medaillen. mühle vertraut — 

f auch in Klaftern kaufen und zahlt — . „Sardanapal“, Schimmelhengſt, Pracht⸗ 
ö 3 Mark für jede Klafter die er falbſt Stollwerck'sche Chocolad & H. Hoherz, a. m * 10 7 305 gegüchteh, 
1 4 ee j ; ; S ſehr edel und doch kräftig, 7 Jahr alt, 5 
1 ; FD bier 1 1 Stechen sind in allen Städten ee e RL x Gacaos ler 3 50 10 8 anf de 1 Sr 590 
16 ind hier genügend vorhanden. r e z RUE ar uu den muß eint ma 
3 Bergfriede, per Bahnſtation Berg- In Thorn bei Conditor I. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 80 ette Lämmer (Cychoradz), Kreis Thorn, Poſt Unisiaw. | 


friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


R. Hupfer in Thorn. 


ſtehen zum Verkauf in 


Polko p. Bartnitzka W. Pr. 


Stolzenburg. 
( A h TE 
(Hierzu eine illuſtrirte Beilage.) 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


